
Buchbesprechungen

dieser ufgabe Berichte uber seine Lirfolge und MiıBerfolge un uber seine
Methoden die Leıtung seinNes Ordens, Mıtbruder, den Köniıg Vo  ;

ortugal, Kolonjalbeamte und Kaufleute gesandt hat Es sind 1Iso Miı1is-
sıonsbriefe, abher nach dem richiigen Urteil der Verfasserin mit einer gewlssen
Kinschrankung: 1C die 1sSsıon steht 1mM Vordergrund, sondern der
Mensch, nıcht dıe ethode, sondern die Persönlichkeıt, N1IC. das Werk, SOM-
ern der Heilıge" (S 26) Zr Begrundung die Verfasserin noch aus:

O genlal immer Xaqavlıer uch als Schöpfer eines einheıitlıchen Missions-
gebietes un als Begrunder der verschiedensten Missionswelsen SeWESCH ist,

großer WAar (1 immer qls ensch, und seine gigantıschen Erfolge grunden
N1C. In erster Linıie In seiner Methode, sondern ın seiner Persönlichkeıit
Indıen wırd Heıimat, weil dıe W ärme eines einzıgen Herzens Kraft Nus hat,
dilese Welt beseelen. ber der Weite des irdıschen Raumes ber wo
sich die Weiıte der Ewigkeıt: Gott, Er alleın, ist der TUnN: und das Ziel dieses
Menschen, dieses Werkes, dieser Briefe V  v 1e Magellanus dıe irdısche Aufgabe
des Kolumbus vollendet a  e erIullte XaVvler dıeses Kolumbus gels11ges.
Anlıegen“ 28—29). Inhalihich hat das uch eıle ine Eınfüuhrung
In die Zeıt, iın das „eben un ın die Briıefe des Francisco; der ext der
Briefe mıiıt einem kurzen Kapıiıtelvorspruch nach tolgenden Gesichtspunkten
geordnet: Der Begınn, das Bewußtsein der Sendung, Hoffnung, der große
Plan, chie Höhe, Ermüdung, die Krise, das Yor Vollendung; eın kKkom-
mıentar den einzelnen Abschnitten, miıt gesunder Krıtik uch schwie-
T1 un umstrıttene Fragen gestreift werden, wIıe dıe ellung des Heiligen
ZULE Heranbildung des einheimischen Klerus, seine Sprachenbegabung, seın
Jrteil über nichtchristliche us Zum chluß olg eın TIS- und
Personenregister un ıne anschauliche VO Goeken angeferigte Karte der
RKeisewege des .Heiligen in Asıen.

Eın Hauptmangel der Briefausgabe besteht darın, daß die Bearbeıterin
sıch au{f dıe französischen Übersetzungen der Xqavier-Briefe VO.  o Thıbaut

und Pages gestutz haft: daß 7Z7weifel uber dıe Echtheit
er S telten un uch über 1ıne dem Sprachgeıs des Orıginals entspre-
chende b 31 u ins eutische bleiıben Eın Ausweg, der esha gewählt
wurde, weiıl weder die kritische Ausgabe er Originaltexte der Briefe noch
dıe danach in Angriff SCHOMMENE euische Ausgabe ONn Schurhammer

benutzt werden konnte Weil Der hne Zweifel wesentliche Gedanken
des Heiligen wiedergegeben werden und das Bild des „Conquistador das.
anımas"“ durch eigene Zeichnungen der Verfasserimn belebt wird, dıie eın feines
Stilgefühl und eın mehr als gewÖhnliches Einleben In den Geist des hl ]1gna-
t1us un selner Gesellschaft bekunden, ist diıe Briefsammlung ın beacht!lı  her
Beıtrag U1n erstiandnıs des postels VO  — Indien und apan Daruber hinaus
werden die christliıchen Leser In der Heımat HT'C das uch an ihre Miss1ions-
pflicht erinnert und der Missionar der Fron wIrd VO  - der Heldengestalt
des Francısco Berufsfreude entzundet

Bierbaum.

ermann Hoffmann, Schlesische, mahriısche un böhmische Jesu:uten ıN
den eidenmissionen. Aus der ammlun „Zur Schlesischen Kırchen-
geschichte“, NrT. Breslau 1939, Frankes Verlag.
Bekannt ist der große Anteiıl des katholischen Deutschlands uUrc die

Jesuiten ‘4 111 Missıionswerk des 17 und Jahrhunderts Dletet einen
zleinen Abschnitt Aaus diıeser Zeıt en Anteıl der „böhmischen‘‘ Ordens-
DrOVINZ,. Hauptquelle ist ıhm die, allerdings lückenhafte, ammlung der „Indi-
petae  ala (Biıttbriefe ul che Missionssendung) 1m Archıv VO Gesu W Rom Bei
der Bedeutung dieser 3riefe waäare wunschen, wWenn der umfassende
Katalog, den OSe Zola J7 Archıvar des UOrdens, 1934 für die an
rm1t Briefen au den Jahren 15  7 zusammengestellt hat, DE
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druckt werden könnte. Der anı ‚„„‚Bohemia‘‘ nthält 500 Bıttbrıefe VoO 240
Verfassern, VOoO denen 190 nıcht A1lSs Ziel iıhrer Wünsche kamen. 114 Mis-
slonare ehlen dagegen In der ammlung, uch eın Zeichen ihrer Lücken-
haftıgkeılt. Die Liste der 240 Bıttsteller mıiıt Namen und Datum der Briefe
wiıird VOIL H abgedruckt. Die Zahl der Missionare beirug 163 In ihren
kurzen bıographischen Skizzen hıetet wertvolle krgänzungen un Be-
richtigungen Huonder, Deutsche Jesultenmissjionare 1m un Jahr-
hundert (Freiburg Br. 1899 Leıder ist 1U auch ath über die
Herausgabe des VoO Huonder mit ungeheurem Fleiß gesammelten
Archivmaterılals dahıngestorben. Die Studıie VO H Hoffimann ıst eın
Ansporn, ndlich das geplante Werk vollenden

tto

Ed Oors on T'scharner, C‚.hına In der deutschen Dichtung bıs ZUr
Klassık Mıt Tafeln und Abbildungen 1ext Erns Reimnhardt,
München 19539 125 Brosch RN 4,50, „eıiınen KM 0,9U0

Der Verfasser, der nach einem Jaängeren Aufenthalt In Chiına mit einer
germanistischen Arbeit In Berlın pDromovıert hat un eute Privatdozent der
Sınologıe ın Bern un enf ist, behandelt eın ema das füur dıe euische
Literaturgeschichte wI1ıe fur dıe kenntnis der Beziehungen zwıschen den
Kulturen Chinas und des Aben  andes Von gleichem Interesse ist. Seine
Arbeit i1st ebenso gruündlıch und gediegen fundiert, WIe S1e gut geschrıeben
und angenehm lesen ist. Der Eintritt der chinesischen Vorstellungs- un
edankenwelt in dıe Dichtung, Ja diıe Weltanschauung Deutschlands } ul
ler In den Stufen seiner geschichtlichen Entwicklung ıochst anschaulich
V Augen

Die rschließung Chinas für den geistigen Gesichtskreis des estens
beginnt nach den un etwas fabelhaften Vorstellungen, die sich das
späate Miıttelalter gebildet hatte, miıt den Arbeıten der Jesultenväter, die om
nde des bıs ZU Ausgang des folgenden Jahrhunderts dıe klassısche,
1so VOT em die konfuzianische Liıteratur der Chinesen Urc. Übersetzungen
zuganglıch machten, S1e bereichert und vertieft sich 1Im Jahrhunder quf
demselben Wege wie durch einıge Reisebeschreibungen und die vielerlei Er-
zeugn1SSe des chinesischen Kunstfleißes, die immer zahlreicher nach Europa
gelangen und geradezu als Chinamode die Kunst des Barock, des Rokoko
und der Landschaftsgärtnerei ufs stärkste beeinflußt haben

hausen zunaAchst noch 1ne mehr dekoratıve
In der deutschen Baroc  iıchtung spielt China beı Opitz und Grimmels-

Chriıst. Hagdorn VeTl-
faßt 1670 den erstien in Chına spielenden Roman, der dıe Eroberung des
Reichs uUrc. dlıe andschuren In einer abenteuerlichen Rıtter- un Liebes-
Tomantık höchst barock darstellt 1673 olg ihm E Happel un: 1686—88
der Schwyzer Kapuzinerpater Rudolf Gasser quf denselben Pfaden, wobel die
Bekehrung des Ostens ZUuU Christentum ıne limmer größere Rolle spielt.
Selbst Lohensteins kunstvollerer Roman Arminıius 1689—90), der ın ıne
altere Vergangenheit zurückgreift, hält sich doch noch in einer außerlich
barocken Eixoliik

Trst durch Thomasıus und Leibniz wıird die chinesische Weltanschau
ung und Staatsordnung einem Idealbıld auch der deutschen Literatur
Nach den fingıerten Chinesenbriefen des Marquıs /Argens und T1ed-
richs des Großen 1760 erscheınt 1772 Albrecht Vo Hallers Usong, 1772
Wielands Goldener Spliegel, Zwelı Erziehungsromane, ın denen junge ursten
dıe chinesische Regierungsweisheit eiıner aufgeklärten Volksbegluckung
ahren un anwenden. Schon hatte Metastasıo In Wien ine
Oper nach chinesischen Motiven verfaßt und der Student Friedrichs ıIn Göt-
tingen schreibt 1774 eın Drama nach chinesischem Vorbild Der
dichter Pfeffel behandelt dıe klassıschen Beispiele der Kindesliebe un Auf:
opferung in anmutigen Verserzählungen. Ludwig August nger verfaßt u  =


